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umweitminister Alfred Dick: 

Ejnheit Deutschlands kann a.uch 
für die-Natur eine Chance sein. 

BAD NEUSTADT (tia). "Die Einheit 
Deutschlands • eine Chance für die 
Natur" unter diesem Motto stand der 
Tag der Umwelt 1990. Zu diesem An­
laß war der bayerische Umweltmini­
ster Alfred Dick ins bayerisch-thürin­
gischen Grenzland gereist. Bei-einer 
Veranstaltung im Volkshaus in Mei­
ningen betrachtete Dick den natio­
nalen Neubeginn als eine Chance für 
den ökologischen Neubebeglnn. 

Weiter sprach er von einem friedli­
chen Band ökologisch wertvoller und 
ästhetischer reizvoller Landschaften 
das nun an Stelle der feindselige~ 
Grenze Deutschland von Nord nach 
Süd durchquert. 

Die Einheit Deutschlands, so der Mi­
nister, sei zugleich eine Chance für 
die Natur, der nationale Neubeginn 
auch Anstoß für einen ökologischen 
Neubeginn. Im Mittelpunkt der grenz­
überschreitenden Zusammenarbeit 
müsse der Schutz der Natur beider­
seits der Grenzen stehen. Die Off­
nung der innerdeuts.chen Grenze 
sagte Dick, biete auch für den Natur'. 
schutz eine historische Chance. 

So bedrückend und lebensfeindlich 
die Gr~nze für die Menschen gewe­
sen sei, so lebensspendend sei die 
Wirkung auf viele Tiere und Pflanzen 
gewesen. Das rund 7.000 Quadratki· 
lometer umfassende Sperrgebiet ent­
halte die größten und reichsten Biot­
ope Europas, erklärte der Umweltmi­
nister. Diese unberührten, naturna­
hen Landstriche im Schatten der 
Grenze möglichst großflächig zu er­
halten und zu sichern, müsse höchste 
Anstrengung wert sein. 
• Der Schutz der Natur im grenzüber­
schreitenden Bereich duldet nach 
Auffassung von Staatsminister Dick 
keinen Aufschub. Der Druck der 
Wirtschaftsentwicklung, des Touris­
mus, des Verkehrsausbaus, auch der 
Siedlungsentwicklung und der Land­
wirtschaft wachse und müsse nun in 
die richtigen Bahnen geleitet werden. 

Notwendig zum Schutz der ökolo­
gisch wertvollen Flächen seien vor al­
len Dingen ausreichende Kenntnisse 
über Bestand und Wert der Biotope, 
meinte Dick. Auf beiden Seiten der 
Grenze sei die Ausweisung schutzbe­
dürftiger Biotope bereits angelaufen. 
Auf bayerischer Seite, gab der Um­
weltminister bekannt, will man die 
laufende Erfassung noch heuer ab­
schließen. Zwei Millionen Mark Son: 
dermittel habe die Bayerische Staats­
regierung mit Zustimmung des Baye­
rischen Landtags für Naturschutz­
maßnahmen im Zusammenhang mit 
der Grenzöffnung bereitgestellt. 
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Schutzmaßnahmen 
Mit diesen Geldern werden nun 

auch Biotopkartierungen finanziert, 
resümierte der Umweltminister. Ne­
ben diesen Erhebungen will der Lan­
desbund für Vogelschutz gmeinsam 
mit dem Bund Naturschutz entlang 
der Grenze auch eine zoologische 
Kartierun durchführen. Aus _!:liesfill_ 

turparks direkt an die DDR: der Natur­
park Bayerische Rhön, die Haßberge 
und der Frankenwald. 

Für ungeeignet hält der Umweltmi­
nister den Vorschlag eines grenzüber­
schreitenden Nationalparks Rhön, 
der nach seiner Meinung nicht den 
Richtlinien der Internationalen Union 
zum Schutz der Natur für National­
parks entspreche. Der Rat des Bezir­
kes S~hl habe aber vor kurzem ange­
regt die .Hohe Rhön" als sogenanntes 
~Biosphärenreservat· einzurichten. 
Zusammen mit Hessen, so Dick, habe 
Bayern diesen Vorschlag gerne aufge­
griffen, d\l er sich hervorragend zum 
Schutz der Hohen Rhön ejgne. 

Kartierungsarbeiten könnten dann 
Kriterien und Prioritäten für die nöti­
gen Schutzmaßnahmen abgeleitet 
werden. 

Ein erster wichtiger Schritt, so die 
Ansicht des Umweltministers, sei die 
Festlegung grenzüberschreitender 
Naturschutzgebiete. So könnten in 
Bayern drei bereits • an der Grenze 
vorhandene Naturschutzgebiete ihre 
Fortsetzung in der DDR finden: Zum 
Beispiel im Landkreis Rhön-Grabfeld 
die .Lange Rhön". Neu als grenzüber­
schreitende Naturschutzgebiete wä­
ren im Rhön-Grabfeld-Kreis Bereiche 
des Salkenberges bei Leubach und 
Feuchtgebiete im Milzgrund. 

Auch die Naturparks sollen hüben 
und drüben genutzt werden, führte 
Alfred Dick aus. Schließlich gebe es 
auch hier geeignete Ansatzpunkte. So 
grenzten drei der 17 baye~is_ch,en t'f ~-

MEININGEN (kd). Auf dem Weg zur 
deutschen Einheit dürfen, wie berich­
tet, nach Ansicht des bayerischen 
Umweltministers Alfred Dick nicht 
nur wirtschaftliche und finanzielle 
Fragen im Vordergrund stehen. Bel 
einer Veranstaltung zum »Tag der 
Umwelt 1990« In Meiningen erklärte 
der CSU-Politiker, die Belange des 
Umweltschutzes dürften nicht ver­
gessen oder hinten angestellt wer­
den. 

»Die Offnung der innerdeutschen 
Grenze bietet auch für den Natur­
schutz eine, einmalige, historische 
Chance« führte Dick in seinem Refe, 
rat Die »Natur im Schatten der Gren­
ze« wäre als Denkmal der friedlichen 
Revolution erhaltenswert. Allerdings 
warnte er vor dem wachsenden Druck 
von seilen der Wirtschaft, Verkehr, 
Tourismus, Siedlungsentwicklung 
und Landwirtschaft. Zur Planung und 
Uberwachung bedürfe es aber einer 
gesicherten Grundlage. Die Erhebung 
der schutzwürdigen Biotope sei auf 
beiden Seiten bereits angelaufen. Der 
Umweltminister bot den Behörden 
und Organisationen in der DDR die 
Hilfe Bayerns bei den notwendigen 
Arbeiten an. 

Wende als Chance 
Der Vertreter der DDR-Regierung, 

der stellvertretende Umweltminister 
Alfons Hesse, wies auf den-bisher un­
zureichenden Natur- und Umwelt~ 

_Die Länder Hessen und Bayern so­
wie der Bezirk Suhl würden nun ein 
gemeinsames Konzept für dieses be· 
deutende grenzüberschreitende Na­
.turschutzprojekt entwickeln. Es kön­
ne zu einem Symbol der tleutschen 
Vereinigung we:den. 

schutz in der DDR hin. »Die Krise der 
Landschaft ist ein Spiegel der Krise un­
serer Gesellschaft« betonte er. Die 
DDR sei hinsichtlich des Umwelt­
schutzes ein Entwicklungsland. Es 
müsse der Versuch unternommen 
werden, noch intakte Gebiete zu er• 
halten und die Fehler, die in der BR 
Deutschland gemacht wurden, mög­
lichst zu vermeiden. Es gäbe aller­
dings nicht die Zeit, langwierig ein 
Umweltbewußtsein zu entwickeln. 

Auf einer abschließenden Podiums­
diskussion wurde von Hubert Wein­
zierl (Bund Umwelt und Naturschutz) 
darauf hingewiesen, daß die Umwelt­
union noch sehr vernachlässigt wür· 
de. Er forderte rechtzeitige Korrektu­
ren anstatt späterer Reparaturen und 
wies darauf hin, daß eine intakte Um­
welt nicht zum Nulltarif zu bekom­
men sei. Unter anderem sei der drin­
gende Ausbau der Verwaltung not­
wendig. 

Der Vertreter des Landesbundes für 
Vogelschutz betonte die Bedeutung 
des Umweltschutzes für die Zukunft. 

.An del'. Bewältigung dieser Aufgabe ' 
ließe sich die Fähigkeit der Parteien 
zur Z~tsbewältigung erkennen. 
Der Neubeginn in der DDR gebe auch 
die Möglichkeit zu einer Neubewer­
tung der Umwelt. Sie solle mindestens , 
gleichrangig zu wirtschaftlichen Zie­
len eingestufen werden. Dazu bedürfe 
es auch einer ~igenständigen Umwelt­
planung. 


